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* Mit ganzer Kraft!
Das deutsche Volk hat anläßlich der 5 . Kriegs¬

anleihe dein Generalseldmarschall von Hindenburg
^ cht gegeben , wenn er sein Vertrauen aussprach ,

das deutsche Volk seine Feinde nicht bloß mit

Schwerte , sondern auch mit dem Gelds schlagen
™erde . lieber zehn und eine halbe Milliarde , wie -

eine ungeheuere 'Summe , hat das Volk dem

Aeich zur Verfügung gestellt zur Verteidigung des

^ aterlcnides und zur Schaffung eines gerechten

Friedens . Die lange Dauer des Krieges hat geWitz
?rn

cr^ e Wärme der Begeisterung etwas abgekühlt .
M

.acht nichts , die kühle Ueberlegung schafft heute
demselben Opfermut die Summen herbei , welche

^ der vergangenen Zeit des Krieges großenteils die

Meisterung aufbrachte . Das deutsche Volk hat

^ ertrauen und dieses Vertrauen ist gefestigt durch
r ? Erfahrung . Es ist gesonnen , mit ganzer Kraft

Kampf bis zum glücklichen Ende weiter zu

sttv
" ' an ^ er ^ ront und hinter der Front .

>" it ganzer Kraft ! Wir waren niemals im Zwei -
darüber , datz Deutschland seine ganze Kraft brau -

jjwit würde in diesem Kamps . Und wenn es zu An -

Jv ' S flcir so herrlich vorwärts ging , daß manche
vwubten , zu spät zu kommen , so hat die Zwischen -
°eit alle davon überzeugt , daß zur Vollendung eines
»i'waltigen Werkes gewaltige Kräfte notivendig sind,
gewaltige materielle , aber noch Mehr gewaltige mo -

^ ujche Kräfte . Daß das deutsche Volk nicht erlahmt ,
®<mtt legt das Ergebnis der 5 . Kriegsanleihe ein
öettgmg ab , über dessen Bedeutung niemand inner -

und außerhalb unserer uud unserer Verbün¬
den Grenzen im Zweifel sein kann .

Wenn man das wahrheitsgemäß feststellt , so sagt
^ an damit nicht zugleich , daß njun im einzelnen
k>lles ohne jeden SÜabel sei. Vielmehr wird dadurch

der Ueberzeugung Ausdruck gegeben , datz das
Zutsche Volk als Ganzes auf der Höhe seiner Auf -

^ ^ M ^ Mj ^ sich seiner Pflicht wohl bewußt ist.
gibt es mancherlei , was zur Kritik

Muß i, , n
und einer Besserung bedürfte . Nur

Kops i n ^ " nNier wieder den Gedanken aus dein

im ^ . ^ öen, daß im Krieg alles sein könnte , wie

,oin-v Ctt - Das ist unmöglich und es wäre merk -

IVfu* ' h>enn ^vir in einer Zeit der in der Weltge -

^ . ^ unerhörtesten Opfer nichts von der Schwere
Zu spüren bekämen . Niemand kann vom

ne>
' s Verlangen , datz in einer Zeit , wo Millio -

ik>̂ . ^ en in die Schanze schlagen, ihm selber
* persönlich fühlbare Opfer erspart werde . Zur

<s. Kraft , die wir in diesem Riesenkampse brqu -
. ^ n . gehört , wie man immer und immer wieder be-

^ .nea mutz , daß jeder die Unannehmlichkeiten des
- ttges und der Zeit willig trägt und nicht die Welt

" fallen sieht , weil er sich Zwang gefallen lassen
• ^ Llsellos gibt es nur ganz wenige , welche

« teriell so gut gestellt und zugleich leichtfertig ge-

ß* t ' 11ni 'a®c Widerwärtigkeiten der Zeit von

(sfr J Xtt ^ galten . Wir beneiden sie nicht um ihr

5s»
" gibt wahrhaftig etwas Besseres für den

^'wchtnt als das „Ideal " des bequemen Leben un -
r allen Umständen .
Unsere vielbewunderte und oft etwas gar zu

v °?tg herausgestrichene Organisation bewährt sich

nr
°
u tm allgemeinen . Aber es geht nicht immer so

<̂ ls ob wir im Auto führen mit den besten

(w •• raschsten Reifen . Manchmal wirft es uns
h^rum , sodaß wir alle Knochen spüren . Den

d
'
m ™

, ĉ n Zweck der Organiastion besonders mif

Nn? . de:- Lebensmittelbefchaffung haben viele
« . . . . .immer nicht erkannt . Sie jammern und fckimp-

über Zwang , ohne zu bedenken , daß sich dieser
<J ang <ils notwendig erwiesen hat , um das G a n z e

h ■ ®T wIten und daß es , um so leichter geht , je

„ - Wer sich der Einzelne dem Zwange fügt . Ver -

bofi ^ L
ai, § Tierreich sind unter Menschen nicht

ein ,
° ^er trotzdem sehr oft treffend . . Wenn in

lt
'

,
° m ^ngen Stall viel Schafe sind und es gibt dar -

p 0r lur ein paar „ungattige "
, die sich recht wild

f.
" den und nicht fügen wollen , dann wird die Lage

sollt Herde ein umso ungemütlichere . Das

heuf mnn ^ ' n Stadt und Land angesichts der

jjj
'
!

! 3 ™ Lage merken und eine stille , aber praktische
b(y daraus ziehen . Die Anordnungen
bt e i f forden lassen sicher zu wünschen übrig , aber

«Nn0?? n01̂ mehr der gute Wille bei denen , die es

libri lchiwpfe immerhin , halte sicki aber im
ba an die Anordnungen der Behörden und suche

füFjwT
0 c§ nn diesen fehlt , eine Besserung herbeizu -

di ? 9^ ' ^ or Nervosität sind beide Teile zu warnen ,

. ^ r Organisation , wie die , an welchen die

^ ' ütion praktiziert wird . Man muß aus bei -
fcp« ^

et ên soviel Elastizität aufbringen , um mit
Venz ^ fern bleibenden llnannehmlichkeiten des Le-

fächert? j
^ chnen, und so viel Humor , um auch noch

sagest ^ können , wenn es auf eigene Kosten Katzen
d? Z <> ' Manchmal meint eine Behörde , in der Zeit
Art Z7>

" ?I? elfeuers , müßt « sie mindestens mit einer
Und ^

' '^ ? ' nengewehrfeuer auf die Kritik antworten
feits r ;I^ v6t ^rumt mehr , als sie bessert . Anderer -

Handys c ~ im Publikum , alle die mit der
^ng der Organisation zu tun haben , — sa-

Starke feinöiiche / tngrisse im Sommegebiet blieben
ergebnislos . ♦ Erfolgreiche Vorstöße an öer Ostfront,
vorwärts in Siebenbürgen ; reiche öeute aus öer

Schlacht von Kronstadt .
Großes Hauptquartier , 10. Oktober .

(W . T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Auch gestern führte der Feind vorwiegend in den

Abend - und Nachtstunden starke Angriffe auf der

großen Kampffront zwischen A n c r e und S o m m e

aus . Sie blieben sämtlich erfolglos .

Angrifsspcrsuche der Franzosen östlich von V c x-

mandovillcrs wurde » verhindert .

Heeresgruppe Kronprinz .

Beiderseits der Maas lebhafte Artillerie - « nd

Minenwcrferkämpfe .

GeMcher Kriegsschauplatz.
Front des GeNeralfeld Marschalls

Prinzen Leopold von Bayern .

Bei Kol - Ostrow (am Stochod , nordwestlich
von Luck) warfen wir die Russen aus einer vorge -

schobenen Stellung und wiesen Gegenstöße ab .

Westlich von Luck keine Jnsanterietätigkeit .
Deutsche Abteilungen stürmten mit ganz geringen

eigenen Verlusten das Dorf H e r b u t o w , westlich
der N a r a j o w k a , nahmen pier Osmicre , 20U
Mann gefangen « nd erbeuteten einige Maschinen -

gewehre .

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

In den Karpathen sind russische Gegenangriffe vor

unseren am 8. Oktober genommenen Stellungen an

der Baba Lndowa gescheitert .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen

An der Ostfront ging es überall vorwärts . Der

Austritt aus dem H a r g i t t a - und B a r o l e r -

Gebirge in die obere uud untere C f i k (Alttal ) ist

erzwungen .
Beiderseits von Kronstadt (Brasso ) drängen

die siegreichen Trnppen den geschlagenen Rumänen

scharf nach. Bisher sind ans der dreitägigen Schlacht

von Kronstadt eingebracht : 1175 Gefangene , 25 Ge -

schütze (darunter 13 schwere) , zahlreiche Mnnitions -

wagen und Waffen . Außerdem sind erbeutet 2 Lo¬

komotiven , über 800 meist mit Verpflegung beladene

Waggons . Der Feind hat nach übereinstimmenden

Meldungen aller Truppen sehr schwere blutige Ver -

luste erlitten . Westlich des Vulkan Passes

wurde der Grenzberg Negrului genommen .

valkankrlegsschauplatz ,

! Heeresgruppe dejs General -

f e l d in a r s ch a l l s von M a ck e n s e n .

Die Lage ist unverändert .

Mazedonische Front .

Der Feind setzte seine Angriffe gegen die bnlgari -

scheil Truppen im C z e r n a b o g e n (östlich der

Bahn Mo n a st i r - F l o r i n a) fort . Er erreichte
bei S k o c i v i r kleine Vorteile . Sonst wurde er
überall abgeschlagen .

Der Erste Gcneralqnartiermeistcr : Ludendorff .

(OD )

gert wir einmal — als Ausnahmen von der Regel

anzusehen , wonach unser Herrgott zum Aemtle auch
das Verstände gibt . Man glaube doch nicht , datz in

solchem' Verhalten ein Befähigungsnachweis für

eigene gute Leistungen liege . Und mögen die aller -

begabtesten und liebenswürdigsten Leute an allen

verantwortlichen Stellen sitzen jund die Organisation
ausgezeichnet arbeiten und das Publikum viel be¬

scheidener sein , als es wirklich ist , ein Rest wird un¬

ter allen Umständen bleiben , der persönlich getragen
werden inuß . Ohne Geduld und Rücksicht auf mensch-

liche Schwäche geht es nun einmal nirgends . Waymn
sich also die Lage gegenseitig schwerer machen ! Die

heilige Gleichgültigkeit ist in allen Lebenslagen
etwas ausgezeichnetes . Sie besteht nicht darin , daß

man wie ein teilnahmsloser Stock in der Welt steht ,

sondern in der Einsicht , datz bei allen Dingen von

vornherein mit den UnVollkommenheiten alles

Menschlichen zu rechnen ist , worauf man stillschwei-

gend über so manches hinwegsieht , wenn es einein

nur selbst angeht .
Wir möchten bei dieser Gelegenheit doch auch etwas

von der Front sagen . Auch die ist eine Welt sür sich ,
mit eigenen Freuden und Leiden . Auch dort gibt
es die Fragen , welck>e uns hinter der Front lebhaft
besänftigen . Eines steht fest und wird uns immer
wieder bestätigt : Dort ist sestes Vertrauen zwischen
der obersten Führung und den Geführten . Soldaten
und Kommando halten fest aneinander und wissen ,
datz sie sich gegenseitig vertrauen dürfen . Diese
Vorbedingung des Erfolges spricht aus jedem Sol -

daten . Nur mutz man nicht gerade an die allzu
idealen Bilder glauben , welche uns manchinal etwas

stark impressionistisch vorgemalt werden . Der

Schützengraben hebt alle Klassenunterschiede auf ,
hört man . Ja , man hat schon genieint , man müsse
durch Einrichtung der sogenannten Einheitsschule
zu erhalten suchen, was der Schützengraben in dieser
Beziehung geschaffen habe . Nur nicht so hitzig !

Auch im Schützengraben sind lauter Menschen mit

Vorzügen und Fehlern , wie zu Hause , und mit den
allerverschiedensten Anschauungen und Tempera -
menten . Und wenn der Schützengraben sicljer
Klassenunterschiede aufhebt , so schafft er anderer -

feits auch manche neue . Bei dem langen Stellungs -

kämpf liegt die Gefahr nahe , datz militärische Rang -

unterschiede auch dort zum Ausdruck konimen , wo es
nicht der Fall sein soll. Nehmen wir z . B . die Er -

näbrungssrage , die heute zweifellos an der Front
wie hinter der Front ein anderes Gesicht hat , als zu
Anfang des Krieges . Die vielen Liebespakete mit

söge nannten „Fressalien " sind weit rarer geworden
als vor einem Sülir oder aar Ävei fahren .. . Der

Soldat mutz aber gelebt haben . Und er kann es

auch . Die Armeeverwaltiing und das Ober -

kommando mit allen verantwortlichen Stellen sind
aufs beste dafür besorgt , daß dem Soldaten an der
Front das Durchhalten auch durch die rechte Er -

nährung erleichtert wird . Das weiß der Soldat sehr
Wohl und er hungert daher anch einmal ohne allzu
vieles Schimpfen , wenn die Verhältnisse es so
fordern . Die Verhältnisse — sagen wir — unab¬
änderliche nämlich , wie es dann und wann vor -
kommt ; nicht aber ertrügt er es , wenn Unbescheiden -

heit von anderen ihm das wegnimmt , was doch für
ihn bestimmt ist. Wir haben schon einmal das Bei -

spiel eines Brigadegenerals erwähnt , der mehrmals
in der Woche zur Essenszeit einfach die Gnlafch -
kanone auffahren läßt , worauf sich General und
Offiziere wie Mannschaften mit dem Küchenzettel
der Gulaschkanone abfinden . Wir finden dieses Bei -

spiel , das sich sicherlich nicht nur auf eine Brigade
erstreckt, ganz herrlich . Da läßt sich gewitz auch in
der Gulaschkanone etwas Gutes , Kräftiges her -

stellen . Ganz anders , als wenn etwa drei - , viererlei
Küchen in der Koinpagnie geführt werden sür die
Herren Offiziere , für die Herren Unteroffiziere ,
für die Herren Gefreiten und schlietzlich noch für die
Herren von der Küche und ihre Vertrauten . Da
bleibt selbstverständlich für den ganz ranglosen und
unter keinerlei Kochlöffelprotektion stehenden
Schützengrabensoldaten nicht mehr viel übrig von
dem , was ihm an guten und kräftigen Speisen nach
Absicht der Oberleitung zukommen soll. Es ist
interessant , aber keineswegs erfreulich , die Be -
merkung maä >en zu können , wie auch hier im Armee -
Wesen , wo alles so ausgezeichnet organisiert , wo der
Geist des Offizierskorps der beste , wo alles darauf
eingerichtet ist und darauf hinwirken foll , die be-
wunderte Schlagkraft des Heeres zu erhalten , doch
manchmal das Gefetz der Trägheit in den genannten
Erscheinungen zum Ausdruck kommt . Glücklicher-

weife widerstreiten sie dein Geist unserer Armee zu
sehr , als datz sie sich wirklich Bürgerrecht verschaffen
könnten , und auf die Dauer gelingt es solchen ver -

einzelten Mißbrauchen sicherlich nicht , sich dem

scharfen Auge derer zu entziehen , welche fiir den

Geist des Heeres so unermüdlich besorgt sind . Da -

für bietet schon die Beobachtung Garantie , daß
man Offiziere über solche Erscheinungen , wo sie zu
bemerken sind , ihr uneingeschränktes Bedauern ans -

sprechen hört . Davon , was von Mannschaften
— wir reden nicht von Nervösen und gewohnheits -
mäßigen Krittlern , sondern nur von ernsten Sol -
daten — darüber geäußert wird , schweigen wir ,
da von .vornherein klar ist, wie so etwM wirken mutz.

Mit alleni Nachdruck möchten wir daher unterstützen ,
was die Franks . Ztg . jüngst über diese Dinge
empfahl , wenn sie schrieb :

Aber es geschieht und es verstimmt und man sollte
jede Gelegenheit wahrnehmen , die Kontrolle zu verstär -
ken. Restlos wird man nicht abhelfen können , es gelingt
ja auch nicht bei den zivilen Verteilungsstellen in un -
serem Land Ungleichheit und Borbezüge für den oder
jenen der Verteiler oder seinen Freund völlig zu ver -
meiden . Das radikalste Mittel wäre an der Front die

gemeinsame Küche für Offiziere und Mannschaft , wobei
es jedem frei stände aus eigener Tasche Zugaben zu be -

schaffen . Das wäre auch das einzige 'Mittel , um dem

Essen der Mannschaft dauernd die bestmöglichste Qualität

zu sichern . Ueberall , wo der Offizier Verständnis für
diese Dinge hat und sich wirklich und ernsthaft um die
Zubereitung des Essens der Mannschaft kümmert und

gar selbst daran teilnimmt , ist es gut . Es ist eine alte

Erfahrung des militärischen Betriebs : es muh Druck
dahinter sein . Das Essen ist ein viel zu wichtiger Be -

standteil der Strategie , als !>ah es hier anders sein
dürste . Wenn man sich obendrein bemühen wollte , auf
diesem kulinarischen Gebiet alles so viel als niöglich zu
vermeiden , was dem Soldaten den Unterschied drtS
Ranges sozusagen riechbar und schmeckbar macht , so
würde man viel dazu beitragen , unseren Truppen die
Lust und Laune zu erhalten , die sie brauchen » nd die
wir ihnen alle wünschen .

Je früher und entschiedener Mißbräuchen auf die -
fem Gebiete gesteuert wird , um so besser.

Mit ganzer Kraft müssen wir alle am Werke blei -
ben , wenii es gelingen soll. Unsere Feinde schenken
uns nichts . Auch auf Menschlichkeiten nehnien sie
keinerlei Rücksicht. Ini Gegenteil , sie suchen sie zu
unserem Schaden zu benützen . Und so manches , was
unter der Hand während der Frist bis zur Be -
endigung der Zeichnung für die 5 . Kriegsanleihe an
Stimmungsmache gegen die Anleihe zu bemerken
war , hatte den Grund in Wirklichkeit in vernieinent -
lich schlauer Benützung von solchen Momenten durch
unsere Feinde . Ihre Spekulation ist mißlungen .
Das deutsche Volk hat durch die zehneinhalb
Milliarden , die es dem Reich von neuem zur Ver -
füqung stellte , diese im Dunkeln umschleichende
Schlange niedergeschmettert . Und wie unser Heer
seine alte « chlagsertiakeit in Kämpfen gegen neue
und alte Feinde wunderbar und herrlich bewährt ,
so kennen wir alle hinter der Front nichts als :
mit Gottes Hilfe durchhalten trotz aller Opfer und
Schwierigkeiten bis zum wohlverdienten Endsieg !

KZ?

England protestiert .
O Berlin , 9 . Oktober 1? l0 .

Datz die kühne Fahrt des Kriegs -U -Boots 53 den
Zorn der Briten erregen würde , war voraus -
zusehen . Nach einer Reiitermeldung aus Washing -
ton soll der englische Botschafter gegen das

Einlaufen des Unterseebootes in Newport Ein -

s P r u ch erhoben haben . Mit welchen Völkerrecht-

lichen Bestimmungen der Botschafter den Einspruch
begründet , verschweigt Reuter aus leicht begreif -

lichen Gründen . Denn völkerrechtlich lätzt sich ge-

gen die Fahrt des 11 53 nicht einwenden . Der Art .
19 der Haager Konvention erlaubt , datz Kriegsschiffe
einen neutralen Hafen anlaufen und dort 24 bis 48
Stunden verbleiben dürfen . Es darf sogar in den >'

neutralen Hasen soviel Reparaturen vornehmen ,
Heizmaterial und» Lebensmittel empfangen , datz
es den nächsten neutralen Hafen oder seinen Hei -
matshafen erreichen kann . U 53 konnte aber darauf
verzichten , hiervon Gebrauch zu machen . Irgend
eine völkerrechtliche Handhabe zu einem Einspruch
hat England also in keinen , Falle . Freilich ist vor
einiger Zeit den neutralen Mächten eine
Note überreicht worden , in der erklärt wird , datz
U - -Booten schlechterdings verboten
werden soll , sich in neutralen Gewäs -
s e r n a A f z i: h a l t e n . Aber diese Note schafft
noch kein Recht . Auch hat man noch nichts davon
gehört , datz die Neutralen diese neue Beugung
des Völkerrechts von England ohne weiteres
hinnehmen werden .

Das Auftreten der Engländer läuft nachgerade
darauf hinaus , zweierlei Völkerrecht zu
schaffen : unbeschränkte Bewegungsfreiheit für sich
und Knebelung der Rechte der Mittelmächte . Der
Einspruch des englischen Botschafters in Washington
kann erst recht gewürdigt werden , wmn man die
P r a r i s berücksichtigt , welche die englische
F l o t t e, im W i d e r s p r u ch zu Art . 20 der Haa -
ger Konvention , ausübt . Der Art . 20 verbietet ,
daß ein Kriegsschiff einen Hafen in demselben Lande
innerhalb dreier Monate zweimal anlästift . Diese
Bestimmung soll verhindern , datz die Seestreitkräfte
der Kriegführenden neutrale Häfen zu Stützpunkten
für ihre Operationen mailvn . England hat es aber
bisher nicht für nötig befunden , sich an diesen Artikel
zu halten . Beispielshalber liefen in der Zeit voni
3 . August 1914 bis zun ? l2 . August 1915 den neu¬
tralen .Hasen Rio de Janeiro nicht weniger als
25 englische Kriegsschiffe mehrmals hinter -
mal in nicht mehr als einein Monat .

-) ® (-
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Rahovo unö öie pariser Presse .
Die französische Presse gibt sich nach der

Frkf . Ztg . eine außerordentliche Mühe , ihren Le-
fern über den üblen Eindruck des für di-e Entente
an Enttäuschungen reichen Verlaufs des r u m ä n i-
schen Feldzuges hinwegzuhelfen . In Anbe¬
tracht der schmerzlichen Verrenkungen , die dieser
Zweck nötig macht , ist es nicht zu verwundern , wenn
die Pariser Militärkritiker sich mit heißem Ver -
langen auf « inen wirklichen Erfolg der Rumänen ,
oder was so aussah , stürzten , um mit Macht in die
Trompeten des Ruhmes zu stoßen . Ein feindliches
Schicksal aber hat gewollt , daß alles , was in Pariser
Blättern zu Ehren des rumänischen Donau .
Übergangs bei Rahova gesagt und gesungen
Wurde , hinterher als eine bittere Kritik an dem Ur-
Heber dieser mißglückten Operation anmuten muß .
So , wenn der sonst vorsichtigere Oberstleutnant
Rousset im Petit Parisien mvinte : „Es ist
offenbar ,daß unsere Verbündeten dieses Manöver
vrttjt als bloße Demonstration ausführten, " und
hierauf .̂ it Begeisterung die verschiedenen Wege be-
schreibt , die Rumänen offen stehen und qus de-
neu sich eine „drr .^ >eude Gefahr " für Mackensens
Truppen ergebe . Im Journal war der Major X .
überzeugt , daß es sich um « rasche und .energische,
mit einer bedeutenden Truppern »Mckst ausgeführte
Aktion " handle , da der Mißerfolg „verhängnisvoll "

wäre . Der Oberstleutnant P r i s im Radikal fand
das Vorgehen der Rumänen kühn , aber „ so öv£-
heißluugsvoll "

. Nur wenn mit ungenügenden Be -
ständen ausgeführt , wäre es zu kritisieren , . .aber
das ist gewiß nicht der Fall und der Plan des rumä -
nischen Generalstabes beginnt sich in seinen großen
Zügen zu. enthüllen "

. Der Temps widmete sogar
seinen Leitartikel der „schönen und kühnen Opera -
tion "

, die dem Feind eine „peinliche Ueberraschung "
bereitet und ihm einen „grausamen Beweis " von
den Vorzügen der Einheit der Ententefront geliefert
habe . Im Petit Journal endlich schrieb General
Berthaut : „Die größte Gefahr beginnt erst nach
nnem solchen Uebergang . Und diese Gefahr ist
allen Fachleuten zu bekannt , als daß der
General A v e r e s c u das Unternehmen gewagt
hätte , ohne sich aller Voraussetzungen deS Erfolges
versichert zu haben . Die Kühnheit , die oft ein « Tu -
gend bei einem einzelnen Kämpfer ist, wird bei
einem Chef ein um so größerer Fehler , je höher
seine Stellung ist, denn er setzt nicht seine eigene
Existenz aufs Spiel , sondern die seiner Armee und
vielleicht sogar seines Landes . Daher sind , bei Lichte
betrachtet , die scheinbar kühnsten Handlungen der
großen Heerführer gerade die überlegte st en
und berechnet st en .

" Man könnte den General
Averesyu nicht grimmiger tadeln als mit dem Lob ,
das ihm der General Berthaut solchermaßen zu
spenden meinte .

Aus anderen französischen Zeitungen vom 3 .—5.
10. seien noch einige Bemerkungen mitgeteilt :

Im Gaulois vom 5 . 10. schreibt Oberst X. :
Unsere ganze Aufmerksamkeit wird von den aiganti -
schen Operationen in Anspruch genommen , die sich
gegenwärtig in der Dobrudfcha und an der rumä -
nisch-bulgarischen Grenze absvielen . Wir sind über -
zeugt , daß wir es mit dem Beginn eines militari -
schen „Manövers " großen Stils zu tun haben . Die
Armee Mackensen ist anscheinend durch das un -
erwartete Auftreten einer rumänischen „Manöver -
masse" in ihrer linken Flanke überrascht worden .
Warum soll man nicht daran erinnern , daß der Sieg
an der Marne zum großen Teil dem unvermuteten
Erscheinen der Armee Maunoury in der rechten
deutschen Flanke zu danken ist , während gleichzeitig
die Armee Foch im Zentrum der feindlichen Linien
eindrang ?

Information meint , der Donauübergang
war der alte rumänische Plan , der nur durch die
Ereignisse aufgeschoben war . Dagegen weiß Tele¬
gramme du Nord mitzuteilen , daß d i e
Expedition gemeinsam mit den ver -
bündeten Generalstäben ausgearbei -
tet war . Petit Parisien nennt sie ein Er -
eignis ersten Ranges , und Action Francaise
ist der Ansicht, daß beträchtliche Streitkräfte über die
Donau gegangen sein müßten , trotz der Angaben der
Bulgaren — die begreiflicherweise die Bedeutung

Liefe.
Die Geschichte eines Stiefkindes .

Von M . Köck .
(Nachdr . verboten.»

25 ) ( Fortsetzung .)

„Der liebe Gott weiß es "
, weinte Liese am nächsten

Tag iw Zimmer ihrer miitterl 'ichen Freund i,r,
„welche Ueberwinöung mich 'der Brief gekostet hat .
Wirklich nur aus Mirjam gegen Sie , liebe Sckzwe -
ster Präfekt , und zur Buße für die Vergaivgenheit
Hab ' ich ihn geschrieben . Ich bin ja v,el lieber hier
als zu Haus '

. Und ist doch alles umsonst . Meine
Eltern mögen niich einmal nicht . Die lassen sich
nimmer iimstimmen .

"

Schwester Josefa seufzte . Sic mußte dein Mädel
reckst geben . In der ganzen Zeit ihrer Tätigkeit
Waren ihr solche Eltern noch nicht begegnet . Wäre
Liese nicht das rechte «heftckje Kind beider gewesen ,
hätte sich für sie ein Grund gefunden , der die Ab -
neijgmlg und Kalte des Paares erklärt teilte . So aber
stand Schwester Josefa vor einem Rätsel . Das Mäld-
chen war nicht begabt , für Miisik ausgenommen , nicht
hübsch, nicht lieb .nSwüKüg : aber es war nicht ver -
darben iind war . ütfe ihr Benehinrn nun nach bald
einjährigem Aufenthalt im Kloster bewies , bildiings -
fähig und dmckbar .

So blieb also Liese auch während der Ferien im
Pensionat und die Tage vergingen chr still , friedlich
und ereignislos . Sie war mit ihrem "Schicksal zu¬
frieden . denn alle Schwester « waren gut niit ihr .
Schwester Josefa hatte einige Bemerkungen fallen
fcffeu , daß daS Kind , obwohl Ellern , doch kein Da -
Hohn habe , und alle Nonnen suchten dem einsame ^
Mädchen seine Verbannung zu erheitern . Liese ent »

Wickelte sich bei dem fast beständigen Aufenthalt in

herabsetzen wollten — , es seien nur einige Bataillone
gewesen . Das Zurückwerfen der Rumänen sei
leichter gesagt als getan .

Oberst Rousset int Petit Parisien glaubt
an die Absicht der Rumänen , auf Varna vorzugehen
und hält Mackensen für zu schwach , um dem doppel -
ten Angriff zu widerstehen . Figaro sieht die Bahn^Wien —Konstantinopel ernstlich bedroht , während die
meisten anderen Blätter sich mit dem Gedanken an
die bevorstehende Zerstörung der Verbindung
PleWna —Varna begnügen . Als die Nachricht von
der Vernichtung der Pontonbrücke bekannt wird ,
meint LibertS , diese Behauptung klinge wie ein
Scherz , und Information erklärt , daß die
vortreffliche rumänische Donauflottille die rück-
wärtige Verbindung sicherstelle, auch wenn die Brücke
wirklich zerstört sei .

Am schönsten ist doch die Mitteilung , daß die
Erpedition , die ein so klägliches Ende nahm , von
den verbündeten Generalstäben der Entente aus -
gearbeitet war .

5

Der Krieg mit Rumänien .
Tic Taktik Äiuwäuiens.

Bern , 10. Okt . (W .T .B .) Dem Temps wird von
seinem Bukarester Mitarbeiter gedrahtet : Um die
Besetzung des östlichen Siebenbürgens und den
Schutz des nationalen Gebietes sicherzustellen , hat der
rumänische Generalstab beschlossen , die Truppen aus
dem südlichen Siebenbürgen zurückzuziehen und sie
« uf das Grenzgebirge zwischen Orsova und Brasso
zu verteilen . Damit organisiert General Basile
Zetten die Verteidigung der vier Höhen , die von den
Transsylvanischen Alpen in die rumänische Ebene
führen . Infolge der südlich der Donau ange -
trofsmen Schwierigkeiten inußte die siebenbürgische
Offensive abgebrochen , der Rückzug zur Grenze
unternommen und damit die teuer erkauften Er -
oberungen wieder aufgegeben werden .

*

verschieöene Kriegsnachrichten .
London , 9 . Oktober . (W .T .B .) Die Verlust -

listen vom 6. und 7 . Okt . enthalten die Namen
von 217 Offizieren (45 gefallen ) und 5516 Mann
und 199 Offizieren (71 gefallen ) und 3492 Mann .

*

Der Krieg Zur See .
Unsere U-öoote an üer Arbeit .

Köln , 10. Okt -her . (W .T .B .) Der Kölnischen Ztg .
wird aus Washington unter dem 8. Oktober
gemeldet : In der heutigen Mitternachtstunde sind
schon sechs englischeSchiffe als versenkt
gemeldet worden , die aus kanadischen Häfen aus -
gefahren waren . Drahtlose Hilferufe
laufen den ganzen Tag über ein .
17 amerikanische Zerstörerboote sind zur Hilfe -
leistung abgegangen . Die Aufregung ist un -
g e h e u e r . In Schiffahrtskreisen herrscht eine
Panik . Ausreisende Schiffe wurden zurückgehalten ,
Schiffe auf See gemahnt , ihren Weg zu ändern .
Die Besatzung des dänischen U - Boots „Dikkcrcn "

bis auf den Befehlshaber gerettet .
Kopenhagen , 10 . Oktober . (W .T .B .) Die ganze

Besatzung des von einem norwegischen Dampfer ge-
rammten Unterseebootes „Dikkcren " ist gerettet wor -
den mit Ausnahme des Befehlshabers Oberleutnant
Ehristensens .

Versenkte Schiffe .
Bern , 9 . Okt . (W .T .B .) Eine Meldung des Journal

aus Madrid besagt , daß der italienische Dampfer
„Alberto T r e v e s " von 3000 Tonnen auf der
Höhe von Muros scheiterte . Die Besatzung konnte
sich retten .

Boston , 9 . Okt . (W .T .B . ) Renter . Der britische
Dampfer „Kingsto n " wurde versenkt . Ein
amerikanlscher Zerstörer rettete die Besatzung . Ein
anderer Zerstörer rettete die Besatzung des Dampfers
„Westpoin t "

. Der Dampfer „Stephans "

der frischen Luft des herrlichen , großen Gartens ,
dessen Blätter nntd Blüten Frieden ausatmeten .,
seelisch und körperlich in fast erstaunlicher Weise.
Vormittags machte sie sich im Gemüse - und Blumen -
garten nützlich, nachmittags saß sie auf einem
lauschigen Plätzchen und las oder arbeitete an einer
feinen Stickerei . Um diese Zeit pflegte Schwester
Josefa im Park auf und ab zu gichen und einen Teil
ihrer Tageszeiten zu beten . Wenn sie damit fertig
war , fetzte sie sich jedesmal zu Liefe und unterhielt
sich ein Stündchen mit ihr . Sie baute weiter an dem
Gebäude , das sie in der ^ eeld des jungen Mädchens
aufzurichten begonnen hatte . Auf das Fundament
des Glaubens fügte sie die Quadern des Vertrauens
uitd der Liebe ; die Steine der SelbstverlsugmuM
und Willenszucht , der Geduld und 'Sanftmut , der
Milde und Versöhnlichkeit richten darauf : und über
diesem Massiv strebten lustige -Pfeiler . Bogen und
Türnie empor : eine über das Irdische sich erhebende ,
himmelwärts gerichtete Lebensauffassung .

Dieser klösterliche Gottesfrieden erlitt eine heftige
äußerliche Stvrimg durch die Nachtlicht . daß Lieses
Großmutter nach kurzer .Krankheit verschieden sei.
Als die Todesanzeige kam , war das Leichenbegängnis
schon vorbei . Frau Raimund hatte durch ver -
spätete Ausgabe i>es Totemettels einem Wiedersehen
mit ihrer Tochter beim Leichnibeflimyms vorgebest .
L5ese war sehr traurig . Ihre Großmutter hatte sie
lieb gehabt und stets gegen die Strenge ibrer Mutter
in ihren Schutz genommen . Man hatte ihr triebt
Zeit Massen , sich vor der Mreise ins Kloster von
der alten Frau zu verabschieden . Nun würde sie sie
nie niehr sehen . Wieder um ein >Herz ärmer , das
sie aufrichtig geliebt . Liese weinte 'bitterlich , und
Schwester Josefa blatte aemvg z>n tun , die Trauernde
zu beruhigen und zu trösten .

Indes begann das neue Schnlsahr und die anderen
Mädchen , auch viele Aeue, rückten ein . In das still«

hatte zwischen 80 und 90 Passagiere an Bord , meist
Touristen , die von Neufundland nach Newyork zu-
rllckkehrten .

Newyork , 9 . Okt . (W .T .B .) Reuter . Die Blätter
berichten , daß der niederländische Dampfer „B l o m-
m e r s d i j k" und der norwegische Dampfer „C h r i-
st i a n Knudsen " an der Küste von Massachusetts
versenkt wurden . Die Besatzungen wurden ge-
rettet .

*
Christiania , 10 . Oktober . (W .T .B .) Morgenbla -

det meldet ' Die Vadsoer Zeihung Finmarken Amts -
tidende teilt mit , daß drei deutsche U - Boote am
Samstag die drahtlose Station in Jepna -
valak an der Murmanküste beschossen hätten .
Einer ihrer Masten sei heruntergefchossen , mehrere
Menschen getötet .

©

Griechenlanö .
Die Italiener im Epirns.

Bern , 9 . Okt . (W .T .B .) Giornale d 'Jtalia schreibt :
Die Landung in Santi Quaranta und die an -
schließende Besetzung von Argyrokastro iind Delvino
durch italienische Truppen bildet einen Teil des
Solschen Sarrnil und Cadorna vereinbarten Balkan -
Programms . Allein für Italien hat die Besetzung
dieser Zentren im Epirus auch erhebliche politische
Bedeutung . Was auch das Schicksal Albaniens nach
dem Kriege fein mag , so steht doch allgemein fest ,
daß Valona nicht zwischen zwei zu engen Grenzen
eingeschlossen bleiben darf . Es ist daher notwendig ,
daß Valona in den Flanken und im Rücken ein
breites Hinterland hat . Mit der Besetzung dieses
Hinterlandes wollen wir uns sichere Pfänder ver -
schaffen, die iin Friedenskongreß zur Verteidigung
unserer Interessen in Valona von Wert sein
werden .
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Berlin , 10. Oktober 1916 .
Zum Hinscheiden Dr . von Grterers

teilte das Neue Münchener Tagblatt noch mit :
„Exzellenz Dr . v . Orterer war bis zum letzten Augen -
blick bei vollem Bewußtsein und betete mit lauter ,klarer Stimme die Sterbegebete nach, die ihm Dorn -
dekan Dr . Huber vorbetete . Am Sterbebette weilte
außer der Familie des Kammerpräsidenten auch
Abgeordneter Giehrl , der langjährige Freund und
Vertraute des Hingeschiedenen ."

Auch die liberale Presse , die den Verstorbenen
oft aufs äußerste bekämpfte , sucht nun am Grabe
Orterers seiner Bedeutung und seiner Persönlichkeit
gerecht zu werden . So schreiben u. a. die Miinchener
Neuesten Nachrichten :

Dr . ^ v . Orterer war eine Streitnatur und ein rück-
sichtsloser 'Kämpser . Die liberale Partei und vor allem
die liberale Presse bekämpften ihn , wie es ihr gutes Recht
war , auis schärfst« . Dnb die Münchener Neuesten Nach-
richten sich in diesem Kamps mit in erster Linie gestellt
haben und den Widerspruch Dr . v . Orterers am hestig -
sten von allen fanden , ist bei der ganzen Löbensanschau -
ung Dr . v. Orterers , bei seinem grundsätzlichen Kampf
gegen jede freiere Regung , bei seinem Ziel , die Macht
der Hierarchie über jene des Staates zu setzen, selbst-
verständlich . U »ser Kampf galt dabei stets der Sache ,
nicht der Person ( ? ) Und gerade weil Dr . v . Orterer in
allen parteipolitischen Kämpfen von uns ernst genommen
wurde , kann auch heute seine außergewöhnliche Bedeu -
tung von uns frei anerkannt werden ; die Zentrums¬
partei steht heute au der Bahre eines ihrer tüchtigsten
und kräftigsten Streiter , eines Führers , der den Erfolg
an seine Fahnen zu heften verstand , eines Trägers der
älteren Tradition , der auch bis in die letzten Tage hinein
der Partei noch unersetzlich war .

Und in einer Korrespondenz , die von badischen
liberalen Blättern benutzt wird , heißt es lt . Bad .
Landesztg . u . a . :

Wenn heute das Zentrum in Bayern herrscht , so der «
dankt es das nicht dem lbiederen Dr . d. Dalier , sondern
dem gänzlich unbiederen Dr . v . Orterer . Wenn das
Zentrum seine parlamentarische Macht geschickt auszu -
nützen weiß , und sogar „oben " wieder Gunst gewonnen
hat , so verdankt es das Dr . v . Orterer . Und wenn der
Liberalismus in Bayern von seiner alten Höhe herab -
gesunken ist, so kann auch er sich bei Dr . v. Orterer de-
danken . Es ist schwer, vom Standpunkt des inncrpoli -
tischen Gegners diesem Manne gerecht zu werden , der

Hqus kam regeS Leben und Liese wurde naturgemäß
von ihrem Schmerz abgelenkt . Wohl kehrte er in
stillen Stunden wieder , doch seine Heftigkeit ließ
nach und schließlich dachte das junge Mädchen ihrer
Großmutter nur mehr beim Gebet für die Verstor¬
bene .

Als das zweite Pensionsjahr zur Neige ging , er -
hielt sie eines Tages einen Brief von der Hand des
Vaters . Ihr Herz klopfte , als die Präfektin ihr den
Brief übergab . Was würden die dicken , steilen
Buchstaben ihr künden ?

'Sie las mit fliegendem Atem :
„Deine Mutter und ich wünschen , daß Du uun ,

wo Du im Kloster schon alles gelernt hast. Dich auch
in einem Haushalt nützlich »«lachst. Zu Hause ist
dies nicht so gut möglich wie unter Fremden . So
habe ich für Dick) einen guten Platz als Stütze einer
kränklichen , alten Frau , in Innsbruck selbst besorgt .
Du brauchst also nur vom Kloster dorthin zu gehen ,
es ist nur eine Viertelstunde . Die Frau ist die
Witwe jenes verstorbenen Jugendfreundes , von dein
ich Dir damals , bevor ich Dich ins Kloster führte ,
erzählte . Ich weiß nicht , ob Du Dich noch erinnerst ,
denn Du warft gerade bockig und gabst mir keine
Antwort . Ich habe , nachdem Du im Kloster unter »
gebracht warst , vor meiner Heimfahrt die Frau Win -
ter besucht . Sie ist herzleidend und manchmal recht
elend . Damals hatte sie eine brave Person bei sich,
doch diese ist vor kurzem gestorben . Ihr Sohn
wohnt bei ihr , ist jedoch den ganzen Tag nicht zu
Hanse . Er ist ein Privatbeamter , ein sehr braver
Mensch , 28 Jahr « alt . Sein Bater , den ich sehr
gern gehabt habe , ist leider im Irrenhaus gestorben .
Das habe ich erst bei meinem Besuch von der Frau

-erfahren , sie hält es geheink und sagt überall , ihr
Mann sei an Gehirnhautentzündung gestorben . Er
war jedoch wirklich irrsinnig , und die arme Frau
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in seiner Persönlichkeit so wenig mensHk >H Anziehendes
hatte und den wir als einen gefährlichen Fei .ld und
als einen siegreichen Feind kennen gelernt habei >

'.
ist wohl begreiflich , wenn die Partei die er groß liv '
macht hat , den bayerischen Kammerpräsidenten stets ffl

'
laut und prächtig feierte , wie sie nur konnte . Die an -
deren aber , die en öem polltischen Wirken Dr . von

- Orterers Freude nicht empfinden konnten , werden doch
ehrlich genug sein , seine Arbeitskraft nnd Opferwillig -
keit, sein diplomatisches Geschick und seine politische Ge -
sinnungstreue zu achten , ja , zu bewundern .

Dann und lixmn tritt in den Kommentaren der
liberalen Presse etwas stark die Figur hervor , welche
der Simplizissimus aus dem Verstorbenen gemacht
hat ; jene Figur war ein arg verschrobenes Zerrbild ,
an dem man allerdings wenig menschlich An¬
ziehendes bemerken konnte . Trotzdem hat ihm
letzteres nickst gefehlt . Das wissen feine Freunde
•und seine Familie , und wenn seine Gegner es nicht
erfahren haben , so waren sie vielfach selbst daran
schuld.

Chronik.
5^ us k»a ^ ?n .

c? Heidelberg , 9 . Okober . Die Verlagsbuch¬
handlung von Adolf Emmerling und
Sohn hierselbst ging durch Kauf in den Besitz des
Herrn L«rm . B e y e r l e im Hause Theodor Berken -
busch (Heidelberger Zeitung ) über .

^ Hridclbcrg , 9 . Oktober . Zum dritten
Male innerhalb eines Jahres ist das Wetter -
Häuschen auf dem Jubiläumsplatz vonBubeu -
Hand zertrümmert wordeil . — Der 62 Jahre
alte Fabrikschlosser Adam Iber geriet bei einer
Rohrreparatur in der Maquetschen Fabrik in die
Transmission , von der er erfaßt und so schwer
verletzt wurde , daß er auf dem Transport nach dem
akademischen Krankenhause gestorben ist.

Mailuheim , 9. Oktober . Ani Samstag hat sich
in seiner Wohnung auf dem Lindenhof ein 67 Jahre
alter verheirateter Aufseher vermutlich infolge
momentaner geistiger Umnachtung durch einen Ne -
volverschuß in das rechte Ohr entleibt . — Am
Samstag stürzte ein zehn Jahre alter Volks -
s ch ü l e r von Ludwigshafen aus Unachtsamkeit in
den offenen Rhein . Der 13 Jahre alte Volksschüler
Erich H o s f e l d entledigte sich seiner Kleider , stürzte
sich ins Wasser und rettete den Knaben unter
eigener Lebensgefahr .

^ Mannheim , 9 . Oktober . Bei Hosjuwelier H e i s-
ler stellt die Goldankaufsstelle eine Sammlung
indischen G o l d s ch m u ck s aus , welcher aus
dem Nachlaß eines hiesigen , im Balkankriege 1912
verstorbenen Herrn stammt und von ihm auf seinen
Reisen in Indien erworben wurde . Die schweren
Ringe dürften zum Schmuck der Tempel -Elefanten
gedient haben , auch die Halsbänder sind wohl
Tempelschmuck gewesen . Die kleinen Armbänder
sind als aus ganz besonders reinem Gold hergestellt
bezeichnet . Nach Prüfung der Sachverständigen sind
sämtliche Gegenstände sehr hochkarätig nnd daher von
an ^orordentlich Hohein Goldwert . Sie werden im
Interesse der Goldsammlung der Reichsbcm ?
wertet .

□ Mannheim , 9 . Oktober . Am Sonntag vor -
mittag wurde nach einem Vortrag des Dr . Ludwig
Seelig eine Ortsgruppe des Verbandes
zur Förderung der Theaterkultur ge -
gründet . Die neue Ortsgruppe zählt bereits
über hundert Mitglieder . Die Versammlung er -
klärte sich damit einverstanden , daß ein Ausschuß
gebildet wird , der aus namhaften Persönlichkeiten
und Verttetern interessierter Verbände in nnserer
Stadt zusammengesetzt sein soll.

) ! ( Mannheßm , 9 . Oktober . Im Darsberger Re -
vier im Odenwald wurde der Mannheimer Jagd -
Pächter Wilh . Zeiß auf dem Anstand durch einen
Schuß seines vorzeitig losgehenden Ge -
wehrs getötet .

: : Osfenburk , 9. Okt . Reichstagsabgeordnetec
Professor Dr . Wirth liegt zurzeit im Hedwigs -
krankenhause in Berlin an Lungenentzündung krank
darnieder , doch ist sein Zustand nicĥ besorguiser -
regend . Ms Kaiserlicher Delegierter stand er bei
einem Feldlazarett in Siebenbürgen und kam als
kranker Mann nach Berlin , um an den Reichstags -
Verhandlungen teilzunehmen .

hat schon Jahr « vorher , bevor der Irrsinn ausbrach ,
viel von ihrem Mann zu leiden gehabt . Davon da-
tiert ihr Herzleiden . Ich schreibe Dir alles , damit
Du weißt , wie Du Dich zu verhalten hast ; artig ,
nachgiebig und dienstfertig . Ich will nichts Schlech-
tes über Dich hören , sonst wehe Dir ! Die Frau hat
mir geschrieben nnd mich gefragt , ob wir ihr nicht
eine Stütze wissen , da fiel Deiner Mjutter gleich, ein ,
daß dies ein passender Platz für Dich wäre , damit
Du etwas in der Welt probierst . Vielleicht wird es
zu Deiner Besserung beittagen . Ich habe Frau
Winter gleich geantwortet und Deinen Eintritt für
den ersten Mai angezeigt . Richte Dich also danach
und finde Dich pünktlich ein . Der Klostervorstehuug
schreibe ich gleichzeitig ."

Liese war gauz fassungslos . Also zu fremden
Leuten sollte sie in dienende Stellung . Eine „Stütze
der Hausfrau "

, ein „Hauspatsch "
, wie man in Wie »

sagt . Was verlangt man von solch einer Person ?
Einfach alles . Die Küchemrrbeit . das Aufräumen ,
das Reinmachen , das Bügeln , aber auch Kinder -
und Krankenpflege , Schneiderei , Sticken . Stricken
und Weißnähen . Eine Stütze muß die Arbeit von
mindestens zehn Händen verrichten , sie muß alles
können : aus einem alten , verschossenen Kleid ein
neues , modernes hervorzuzaubern , aus dünnen ,
kurzen Haarsträhnen eine Modefrisur aufbauen , aus
ungezogenen Jungen Musterknaben erziehen : dabei
darf sie nicht jung und hübsch sein , damit sie nickt
etwa die Augen des Sohnes auf sich zieht oder die
Saustochter in den Schatte » stellt ; sie darf aus dem-
selben Grunde mit ibren Kenntnissen nicht hervor¬
treten : wenn Gäste da sind , rnht die Hauptarbeit
auf ihr , nach ihrem Rat wird die Tafel arrangiert ,
doch die Lorbeeren für das „reizende Arrangement

'

nimmt natürlich die Tochter in Anspnuch .
(Fortsetzung folgt .)
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Auf dem Hslös der Ehre

gefallene Saüener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Os sizierstellv . Bruno Schürt , Wust . Max Schleif ,
Willi Arthur Schreiner , V ' zefeldw . Erwin Beu -
ci; e r t, Vizefeldw . d . SB. Anton Gerstne r , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , Gefr . Heinrich Mayer und Lt . Re -
g ' erungsbaumeister Fritz A n d r e, Inhaber des Eisernen
Kreuzes , sämtliche von Karlsruhe , Magaziusarbeiter
Karl Essig aus Forchheim , Gefr . Adolf Schwa -
« v .nger , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Bruchssl ,
Lzndi ^'n - Kaminfeger Julius Mayer und Musk .

Arthur Stähle von Piorzheim , Vizefeldw . d . L . Reii ^-

Haid Ertei b0tl Äiaftatt , Lt . Hauptlehrer Otto Laupp e
bon Hohnhurst , Unteroff . Lehrer Hermann Beck von

Zell - Weierbach Leh ^ r Heinz B o hier von Oberwolsach -

Walke, Krankenträger Friedrich Wilhelm D o l ch , In -

halber des Eisernen Kreuzt - ^ n Dundenheim , Lt . Lchr -

amtspraktikant Dr . Joseph Ä .' - er , Inhaber des E „ er -

neu Kreuzes 1 . Klasse , von und Hauptmann
Aiax Burk , Inhaber des Eisernes ! Kreuzes 1 . Klasse,
von Konstanz .

SE

Ritter des <£ tfeciwn Kreuzes .

Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielt :
llnterlehrer Hermann Reisig in Oberacker bei Bretten .

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :
Landstm . Max Antritt er von Durlach und Gefr .
Architekt Adolf Lang von Ueberlingen .

( © )

Lebensmittelversorgung .
Höchstpreise für flepse ! in hülle und § ütle .

Berlin , 9 . Oktober . Nach einer Verordnung
des Stellvertreters des Reichskanzlers darf der
Preis für Aepfel aus der Ernte 1916
^ «schließlich der Erntekosten bei der Veräußerung
durch den Erzeuger (auch Pächter ) für ge -
schüttelte und für Falläpfel 7 .5(3 Mark
für den Zentner und für gepflückte Aepfel

Mark für den Zentner nicht übersteigen .
Diese Preise erhöhen sich beim Verkaufe durch den
Kleinhandel an den Verbraucher um
o Mark für den Zentner . Ausgenommen von
dieser Preisvorschrift sind Tafeläpfel . Als
<afeläpfel gelten ausschließlich gepflückte , sortierte
und in festen Gefäßen verpackte Aepfel . Wo ge-
pflückte und sortierte Aepfel , die als Tafeläpfel Ver »
Wendung finden , ohne besondere Verpackung orts¬
üblich in Kähnen verladen werden , kann die untere
Verwaltungsbehörde diese ausnahmsweise als Tafel -
äpfel anerkennen . Auf aus dem Auslande einge -
nihrte Aepfel finden diese Vorschriften keine An -

Wendung .
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver -

kündung in Kraft . Die Kleinhandelspreise treten
erst am 13. Oktober 1916 in Kraft .

(Jetzt haben wir eigentlich genug H ochst P r e l s e
für Aepfel , da uns Baden und .das Reich damit be-
glückt haben . Was eigentlich jetzt gilt , vermag man
nicht mehr zu sagen . Einstweilen haben anscheinend
alle beteiligten Kreise die richtig scheinende Fol -

daraus gezogen , daß sie die behördlichen
Höchstpreise Höchstpreise sein lassen und die Preise

es ihnen gefällt . Und die kaufenden
,7^ °wucher beugen sich in demutvoller Ergebung

Zahlen Händler Höchstpreise, Reichs höchst -

badische Staats Höchstpreise wie es ge°
rase verlangt wird , wenn sie nur Aepfel erhalten .

Red .)
Der bayerische Minister des Innern zur Lebens -

mittelversorgung .
Berlin , 8 . Oktober . (T .U .) Bei einer Unter -

kednng , die ein Vertreter der München - Augsburger
Abendzeitung mit dem bayerischen Minister des

Innern über Ernährungsfragen hatte , sind beson¬
nt sfolgende Punkte neu und für das Reich von
Interesse . Nach den Aeußernngen des Ministers
wird sich die Meinung , daß sich eine allgemeine
Erhöhung der Brotrationen nach dem Ergeb -
Uls der diesjährigen Ernte vornehmen läßt , nicht
^ füllen . Sodann wird man um die Einführung
einer ernheiltlichen Kartoffelkarte im
•'t eich kaum herumkommen . Die Reichskartoffel -
karte sei nur eine Frage der Zeit . Ebenso dürfte es

Käserationierung und Einführung der
° 1' a f e f a r t e kommen . Bei der F l e i s ch v e r -
> o r g u n g gehe das Streben dahin , daß die Reichs -
Ueischkarte nicht eine Sperrkarte , sondern eine

y . : arantiekarte darstelle . Nach den letzten
^ ehzählungsergebnissen seien die Aussichten dazu
liunstig . Der wundeste Punkt sei die E i e r v e r -
' ? 1 9 u n g. Wenn die Reichseierverteilung bei Be -
Mnn der neuen Wirtschaftsperiode wohl oder übel
ommen müsse , sei auch die Zeit für die Reichseier -

rarte gekommen . Dann werde Bayern wohl zu den
^.Überschußgebieten gehören und Eier noch abliefern
bnnen . Die Ausführungen des Ministers gipfeln
nrtit , daß mit der Lebensmittelknappheit bis zum
n o e des Krieges gerechnet werden müsse.

Gastwirtewünsche .
Merlin . Der „Reichsverband deutscher Gcksttvirtever -

hi Hatte an den Bundesrat die Bitte gerichtet ,
t » > f e n d e n und eventuell die Gastwirtschaf -
- ii überhaupt etwas besser mit Fleisch und Eiern

fcfi
^

.sorgen , als in der allgemeinen Regelung vorge -

da -t ^ gründet wurde die Bitte unter anderem
datz in den Familien unter den Familienange -
ein besserer Ausgleich zwischen den verschiedenen

^ ^ ungsmitteln geschaffen werden könne, als im Wirts -

min r.150 jeder Gast nur nach Matzgabe einer Lebens -

Äri ^ Nahrungsmittel erhalten könne . Das
^ ' egsernährungsamt ist auf diese Wünsche

kirchliche Nachrichten .
Wunsch wird Nachstehendes nochmals veröffent -

Verlegung der Mllttrrvereinskonferenzen .
t R ü ck s ich t ans die am 10 . und 11 . Ok -

öes ' n Karlsruhe stattfindende Tagung
^ >e g

^ holifchen Frauenbundes werden
<fo [ üp

^ sgeschriebenen Müttervereinskonferenzen
^ " " dermatzen verlegt :
jfc l ' ott : Montag , 23 . Okt ., Schwert , Z44 Uhr .

aghausel : Dienstag , 24 . Okt ., Bahnhofhotel ,
Uhr .
' ruhe , Mittwoch , 25. Okt ., Bahnhof , <44 Uhr .

a . k. P . Saed ! er , Diözesanmissionar .

der Gastwirte jedoch nicht eingegangen , sondern
hat dem Vevband in Berlin folgende Antwort erteilt :

„Die Höhe der Fleifchratioueii einseitig für Reisende ,
die gezwungen sind , ihre Mahlzeiten in den Hotels «.in -
zunehmen , zu verbessern , mutz ich zu meinem Bedauern
ablehnen . ES ist kein Grund vorhanden , den Fleisch -
verbrauch aus der Reise höher zu gestalten als in der
Familie , zumal jeder Reisende auch Angehöriger seiner
Familie sein dürste . Autzerdem steht der Ausgabe höhe -
rer Karten für Reisende auch die Schwierigkeit der Kon -
trolle , daß sie nur auf Reisen verwendet werden , ent -
gegen . Dieselbe « Gründe sprechen gegen ein« Vorzugs -
eiese Behandlung des Gastwirtschaftsgewerbes bei der
Eierversorgung . Bei deren Durchführung mutz Wert
darauf gelegt werden , datz die geringe Menge Eier , die
in gegenwärtiger Jahreszeit zur Verfügung steht, tun -
lichst gleichmäßig verteilt wird .

"

GG . r

lokales.
Karlsruhe , W . Oktober 1916.

.+ Familienabenb . Trotz verschiedener Veranstal -
tungen anderer Brudervereiii war der Besuch des Fa -
milienabends des katholischen Wännervxreins K o n -
stantia gut zu nennen . Herr Bauinspektor Kölmel
.̂ ahm das Wort zu einem Bortrage über „Krieg und

Techi ' ii " . Er schilderte in prächtigen Vortrage wie sich
der Krie ^ alle neuen Errungenschaften der Technik für
seine Zwecke <?u nutzen gemacht habe , wie jahrhunderte -
lange Probleme ri? Kriege ihre praktische Lösung gefuu -
den - Die Eisenbahn .als wichtigstes Glied der Mobil -

machung , die Autos als Truppentransport - , Last - und
sonstige Kriegsmittel , sogar als kirchliche Institute
lKapellenautos ) , die Luftfahrzeuge und Luftschiffe in
ihrer verschiedenartigen Anwendung , TÄegraphie , Tele -
phon , Unterseeboote , Kriegsschiffe , Geschützbau und
Sprengtechnik wußte der Redner in ihrer Verwendung
zum Angriff und zur Verteidigung anschaulich zu schil -
dern . Lebhaftes Bravo löste es aus , als Herr Chef -
redakteur Herzog von der Bad Presse , der sich für den
Vortrag interessierte , in liebenswürdigster Weise als
den neuesten Triumph deutscher Technik das Telegramm
verlas , datz in Newyork das erste deutsche Kriegsunter -
seeboot nach 17tägiger Fahrt eingetroffen und nach kur -
zem Aufenthalt wieder abgefahren sei . Nachdem der
Redner des Tages noch verschiedene Industrien , die
hauptsächlich der Ernährung der Bevölkerung dienen ,
gestreift hatte , schloß er seinen interessanten Vortrag mit
dem Ausdruck der festen Zuversicht , datz alle diese Er -
rungenschaften deutscher Technik nach Beendigung des
Krieges mit voller Kraft zum Wohle unseres geliebten
deutschen Vaterlandes im Frieden Anwendung finden
werden .

K Jugendverein für kath . Mädchen der Oststadt . Die
Theateraufführung „Der Festungsplan " war auch zum
zweiten Male so zahlreich besucht , datz eine größere An -
zahl Interessenten keine Aufnahme im Saale finden
konnte und abgewiesen werden mutzte . Auf vielfaches
Ansuchen wird die Aufführung am 15 . Oktober , mit¬
tags haLb 4 Uhr , wiederholt . Näheres siehe An -
zeige in der vorliegenden Nummer des Beobachters .

)X (

vie LanSesversammlung öes Kriegsaus -
fchusses für konsumentenintsressen

Bezirksausschuß Karlsruhe , hat am Sonntag , den 8 . Okt .,
im großen Rathaussaal hier stattgefunden . Aus allen
Teilen des Landes waren Vertreter erschienen , auch der
benachbarte württembergische Bezirksausschuß hatte einen
Vertreter entsandt . In der Vormittagssitzuug fand eine
eingehende Aussprache statt über den Ausbau der
Organisation in Baden und im Reich . Die Gründung
weiterer Ortsausschüsse wurde als notwendig erachtet .
Eine engere Fühlung der Ortsausschüsse mit dem Be -
zirksausfchutz soll durch die Teilnahme von Vertretern
der Ortsausschüsse an den Sitzungen des geschäftsfüh -
renden Vorstandes erstrebt werden . Zu der Nachmittags -

sitzung waren mehrere Vertreter militärischer und staat -

Iicher Behörden erschienen , so u . a . vom Generalkoin -
mando Herr Hauptmann Scheffelmaier , vom Ministe -
rmm des Innern die Herren Geh . Oberregierungsrat
Dr . Schneider und Amtmann Walli , auch waren vom
Landespreisamt und von der Landwirtschaftskammer
niehrere Vertreter anwesend . Der 1 . Vorsitzende , Herr
Ober - Postsekretär M a n z ° Karlsruhe , erstattete zu -

nächst den Tätigkeitsbericht des Bezirksausschusses . Hier -
aus war zu ersehen , daß durch die Mitarbeit im Beirat
des Landespreisamts , in den verschiedenen Versorgungs -
verbänden , sowie in den Preisprüfungsstellen es möglich
war , die Wünsche der Verbraucher den maßgebenden Be -
Hörden unmittelbar zur Kenntnis zu bringen , daß dies
ferner aber auch durch eine größere Anzahl schriftlicher
Eingaben geschehen ist . Durch Preiserhöbungen und
Warenankauf zur Prüfung von deren Preis und Güte
wurde angestrebt , die Verbraucher vor Überforderungen
zu schützen. Notwendig wäre , hob der Berichterstatter
hervor , daß über Wesen und Absicht der vielen behörd -
lichen Anordnungen usw . Aufklärung in weiten Kreisen
der Bevölkerung , insbesondere auch auf dem Lande , ge-
bracht würde , um deren Durchführung zu erleichtern .
Die Verbraucher müßten hierbei mithelfen . Eine gleich-
mätzige xAib gerechte Verteilung der Vorräte im ganzen
Reich wie aber anch in den einzelnen Kommunalverbän -
den müßte unbedingt verlangt werden , sonst würde die
steigende Erbitterung des Volkes das Durchhalten er -
schweren . An den Bericht schloß sich eine eingehende
Aussprache über alle schwebenden Ernährungsftageu , an
welcher sich u . a . auch Herr Geh . Oberregierungsrat Dr .
Schneider in sehr dankenswerter Weise lebhaft beteiligte
und aufklärende Auskünfte gab . Nachstehende Ent -
fchließung wurde einstimniig angenommen :

„Die am 8 . Oktober 191t! im großen Rathaussaale in
Karlsruhe zur Landesversammlnng des Kriegsaus -
schusses für Konsumenteninteressen , Bezirksausschutz
Karlsruhe , versammelten Verbrauchervertreter erachten
es im vaterländischen Interesse des DurchhaltenK für
dringend erforderlich , daß die notwendigen Einfchrän »
kungen in der Lebenshaltung von allen Schichten deS
Volkes in gleicher Weise getragen werden , und daß von
jedem Einzelnen die inbezug der Lebensmittel¬
versorgung usw . ergangenen behördlichen Anord -
nun gen genau befolgt und restlos einge -
halten werden . Ueber Wesen und Absicht der er¬
gangenen Verordnungen ist die Stadt - und Landbevölke -
rung in Wort und Schrift fortgesetzt zu unterrichten .
Gegen Uebervorteilung müssen sich die Verbraucher durch
Ueberwachung der Preise selbst schützen . Preisüber -
forderunge n, Wucherfälle usw . müssen unnachsicht -
lich zur Anzeige gebracht werden . Andererseits
muh aber auch verlangt werden , datz die maßgebenden
Behörden die erforderlichen Anordnungen durchgreifend
und rechtzeitig treffen , Preisüberforderungen und Be -
Wucherungen eingehend untersuchen und die Schuldigen
mit strengen Strafen — Freiheitsstrafen — belegen .
Eine gleichmäßige Verteilung aller Vor -
räte und in Verbindung hiermit die allgemeine
Einführung von Kundenlisten sind im Jnter -
esse der öffentlichen Sicherheit dringendes Erfordernis .
Als Grundlage für die Preisbildung mutz jeiveils der
Preis der letzten Friedensjahre zuzüglich eines Kriegs -

Zuschlages «bis etwa 25 Prozent gelten. Anreizpreise
sind nicht zu gestatten . Die Versorgung der Städte ist

durch weitgehende Selbstbewirtschaftung der hauptsäch¬
lichsten Nahrungsmittel (Milch , Vieh , Gemüse usw .)
sicher zu stellen . Der Uebergang von der Kriegs -

zur F r i e d e n s w i r t j ch a f t ist schon jetzt eingehend
vorzubereiten .

"
Ferner fand nachstehender Antrag einstimmige An -

nähme :
„ Der Bezirksausschutz wird beauftragt , die Großh .

Regierung zu ersuchen , die G e w i » n e des Kohlen -
kontors und des GrotzkohlenHandels äuge -
niessen herabzusetzen und für -den Kohlenhandel , wie
auch für die Äohl

'
eneintaufsgenosfenschaften die Ankaufs -

und Verkaufspreise eitcheitlich zu bestimmen und zur
Herbeiführung gleicher Maßregeln mit den Regierungen
de? Nachbarländer Bayern , Württemberg und Hessen
in Verbindung zu treten ."

Gerichtssaal.
Schwurgericht.

X Karlsruhe , 9. Ott . Der zweite Fall , der im vier -
ten Vierteljahr vor dem Schwurgericht verhandelt
wurde , betraf den Melker und Knecht Alfred Rast »

dorfer aus Nieder -Bipp ( Schweiz ) wegen Brand -

st i f t u n g.
Der Angeklagte war beschuldigt , am 6. August

in Baden -Baden , Gunzenbachstraße 34, ein Gebäude , das

zur Wohnung von Menschen diente , angezündet zu
haben . Bei seiner heutigen Vernehmung gab der Ange -

klagte feine Straftat zu und sagte u . a . noch folgende ?
aus : Er stammt aus der Schweiz und hatte im Elsaß ,
in Hessen, in Frankreich , im Großherzogtum Baden und
zuletzt in Baden -Baden bei dem Landwirte Degler Stel¬
lungen als Melker inne . Am 30. Juli hatte Rastdorser
mit seinem damaligen Arbeitgelber Degler eine Ausein -
andersetzung , die mit einer Lösung de» Arbeitsverhält -
nisses endigte . Rastdofer , der ein Dienstmädchen des
Degler gern sah, war deshalb bestrebt , wieder zu Degler
zu konimen . Am 6. August traf Rastdorser den Degler
auf der Straße , Rastdorf begrüßte den Degler mit den
Worten : „Grüß Gott , Herr Degler " und streckte ihm die
Hand hin . Degler nahm die Hand nicht an und sagte
zu ihm : „ Geh ' zum Teufel ! " Rastdorser folgte dem
Degler kurze Zeit , abends ging er dann an das Wohn -

haus Deglers , zündete ein Streichholz an und warf es in
einen Heuhaufen . Dann sprang er in den Wald und
verweilte dort . Es überkam ihn sofort Reue über seine
Straftat und er weinte deshalb . Später ging Rastdorser
in die Wirtschaft zum „ Deutschen Kaiser "

, trank einige
Glas Bier und ging nach Hause , als ob nichts geschehen
wäre . Noch in der Nacht tvurde er festgenommen . An -

fangs bestritt er , den Brand gelogt zu haben , später gab
er das Verbrechen zu .

Der Gesamtschaden , der Degler durch die Feuers -

brüst entstand , beziffert er auf 30 000 Mark . Verbrannt
find ungefähr 400 Zentner Heu, 600 Zentner Roggen
und zahlreiche Möbelstücke ; das Vieh konnte gerettet
werden . Von der Versicherung wurde der Gebäude -
schaden auf über 5000 MI . geschätzt. Rastdorser habe
getrunken , nicht nur Sonntags , sondern auch Werktags
während der Arbeit . Eine Zeugin , eine Nachbarsftau
des Degler , hatte gehört , wie Rastdorfer am 30 . Juli auf
dem Hofe des Degler sagte : „Die sollen mich noch ken-
nen lernen ! " Eine Kellnerin aus einer Wirtschaft , die
häufig üon Rastdorser besucht wurde , sagte aus . Rast -
dorser habe hauptsächlich Wein getrunken , 5—6 Viertel
auf je einen Wirtshausbesuch , ein Viertelchen habe er
auf zweimal ausgetrunken . Es sei auch vorgekommen ,
daß er angetrunken in die Wirtschaft kam . Der Sach -
verständige Bezirksarzt Medizinalrat Dr . Tho -
mann wies darauf hin , daß die Geisteszustände de?
Angeklagten gut sind . Während der Untersuchungshaft
habe er Reue über seine Tat gezeigt , weil er sein Leben
durch sie verpfuscht habe . Zeichen von chronischer Alko-
Hol - Erkrankung seien nicht verhanden . (5s schien jedoch,
als habe Rastdorfer sich in durch den Alkohol gereiztem
Zustande befunden und in diesem Zustande gehandelt .
— Der Vorsitzende stellte fest, daß der 40jährige
Angeklagte bisher nicht vorbestraft ist. Er legte dann
den Geschworenen zwei Fragen vor , die Strafe
nach Brandstiftung an einem von Bkenschen bewohnten
Gebäude und die Frage nach mildernden Umständen .

Die Geschworenen bejahten die erste Schuld -
frage . Darauf beantragte der Staatsanwalt eine Zucht -
hausstrcrfe von 8 Jahren und die üblichen Nebenstrafen .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten im
Hinblick auf den Wahrspruch der Geschworenen zu
5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr -
Verlust . An der Strafe gegen 2 Monate für die
Untersuchungshaft ab . Hierauf dankte der Vorsitzende
den Geschworenen für ihre Tätigkeit und entließ sie in
ihre Heimat .

politische Nachrichten.
A « 6laud .

Spanien und Marokko .
Berlin , 1l) . Okt . Wie das Berliner Tageblatt ans
e n f erfährt , führte die marokkanische Frage , einer

Madrider Depesche des Petit Parisien zufolge , in
der letzten Sitzung der spanisck ên Cortes zu einer
erregten Debatte . Der republikanische Abgeordnete
A y u e kritisierte die Militäroperationen in
Marokko . Die gebrachten Opfer dienten der Nation
nicht . Das wahre Interesse Spaniens fordere ,
Marokko vollständig aufzugeben .

is,
«SS t-S
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Letzte Nachrichten
Der Hauptausschutz des Reichstags .

Berlin , 10. Oktober . (W .T .B .) Der Haupt -
ausschu ^ des Reichstages besprach heute die
Ge fa n g e n e n b e h an d l n n g . Ein konfer -
vativer Redner ersuchte um Annahme und Durch -
führung seiner Entschließung , eine Besserung der
Lage deutscher Gefangener in Rußland und Frank -

reich auf alle Weise , soweit nötig auch durch Andro -

hung und Durchführung entschiedener Vergeltungs -

maßnahmen durchzusetzen. Der Direktor im Aus -

wärtigcn Amt Dr . Kriege erklärte sich namens
der Reichsleitung mit deni Ziel der vorgeschlagenen
Entschließung , jede nKgliche Besserung der Lage
der deutschen Gefangenen in Frankreich und Ruß -
land herbeizuführen , durchaus einverstanden . Die
Bestrebungen der Reichslertung und der Hseresver -
waltung hätten sowohl bei denl päpstlichen
Stuhl wie beim schweizerischen Ann des -
rat die beste Unterstützung gefunden .
Die eingehenden Klagen würden nach gründlicher
Prüsiimg , falls sie sich als begründet herausstellten ,
mit allem Nachdruck verfolgt und nötigenfalls zum

Ausgang von Verhalwngsmaßnahmen gemacht . Für
die Durchführung der V e r g e l t u n g s m a ß -
regeln feien folgende Grundsätze niaß -
gebend : Das Unrecht auf feindlicher 'Seite Müsse
klar erwiesen sein . Ferner müsse es von der feind -
lichen Regierung , fei es durch Tun oder Unter -
lassen , nicht aber von einer nachgeordneten Stelle
ausgegangen sein . Die Vergeltungsinaßregeln müß¬
ten ferner gleiches mit gleichem treffen . Endlich
dürsten sie nicht in Brutalität ausarten . Mit die -
sen Beschränkungen hätten wir das Mittel der Ver -

geltung häufig erfolgreich angewendet . — Ein
Redner des Zentrums begründete die Ent -

s ch l i e ß u n g , durch V e r m i t t l >u n g d e s Hei -

ligen Stuhls unter sämtlichen kriegführenden
Mächten alsbald in Kraft zu setzende
Bereinbarungen in Kraft zu setzen ,
durch welche das Los der Kriegsgefange «
nen wesentlich verbessert wird , Repressa -
lien aller Art beseitigt werden und sänktliche Zivil -
gefangenen ohne Unterschied des Alters in ihr Hei -
matland zurübefördert werden gegen das ausdrück -
liche Verspreche » der einzelnen Staaten , daß sie
nicht in die Wehrmacht eingereiht werden .
Ein nächtlicher feindlicher Fliegcrbcfuch j« Stuttgart .

Stuttgart , 10. Oktober . (W .T .B .) Rechtzeitig
gemeldet erschien gestern abend zweimal , 8 .54 Uhr
lund 9.23 Uhr , ein feindlicher Flieger über S t u t t -
gart . Derselbe hat einige Bomben abgeworfen
durch welche aber weder Personen noch Gebäude ge-
troffen wurden . (Z .)

Türkische Kriegsberichte .
Kvnstantinvpcl , 10. Oktober . (W .T .B .) Amtlicher

Bericht von gestern . An der Front von F e l l a h i e
gewöhnlicher Feuerkampf . Wir warfen den Feind ,
der zwischen Devlet Abed und Hamadan vorzudringen
versuchte , in der Richtung auf Kareduhur zurück.
Kaukasusfront : Auf dem

^ rechten Flügel
Scharmützel nnd von Zeit zu Zeit Geschütz - und
Gewehrfeuer . Im Zentrum schoben wir unsere
Stellung wieder etwas vor . Anf dem linken Flügel
Gefechte zwischen Erkundungsabteilungen . Wir
machten einige Gefangene und erbeuteten eine
Menge Waffen und Ausrüstungsgegenstände . Auf
den anderen Fronten keine Ereignisse von Be -
deutung .

Der französische amtliche Bericht .
Paris , 10. Okt . (W .T .B .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Nördlich der Somme war die
Nacht ruhig . Südlich der Somme gegenseitige Be -
schietzung durch Artillerie . In der Gegend von Roye
beschossen die Deutschen sehr lebhaft die französischen
Stellungen bei Commh für Matz ( ? )y Die französische
Artillerie antwortete in gleicher Weise . Von den übrigen
Teilen der Front ist nichts zu melden .

Paris , 10. Okt . {W .T .B .) Amtlicher Bericht von
gestern abend : An der Somme anhaltende Tätigkeit
unserer Artillerie und besonders lebhaftes Erwiderung ?»
feuer in der Gegend südwestlich von Barleux und in der
von Belloh und Denieeourt . Am Vormittag wurde ein
feindlicher Angriff , der vom vorspringenden Teil deS
Waldes von St . Pierre -Vaast östlich von Rancourt aus -
ging , im Handgranatenkamps zurückgeschlagen . Ein
wenig später wurde eine Aufklärungsabteilung , die auS
dem kleinen Gehötz nordwestlich von BouchavesneS her -
do -Brach , durch unser Maschincngewehrfeuer zerstreut .
Wom übrigen Teile der Front ist nichts zu melden .

Belgischer Bericht : In der Gegend von Het -
sas richtete die belgische Artillerie erfolgreich Vernich ,
tungsfeuer gegen feindliche Verteidigungsanlagen . Vom
übrigen Teile der Front ist nichts zu melden .

Orientarmee : Oestlich von der Struma fanden
einige Gefechte zwischen englischen Truppen und Nach-
hutabteilungen des bulgarischen Heeres statt , das sich
gegen die Eisenbahn zurückzieht . Es bestätigt sich, datz
die Bulgaren während der letzten Kämpfe in dieser
Gegend beträchtliche Verluste erlitten haben . An einem
einzigen Punkt wurden während des Kampfes aus dem
Gelände mehr als 1S00 feindliche Leichen gefunden .
Zwischen dem Wardar und der Czerna machten die fer -

bischen Streitkräfte in der belgischen Gegend von Detbro -

polje Fortschritte und nahmen an hundert Mann ge-

fangen . Auf dem linken Ufer der Ezerna schlugen fer -

bische Truppen nach erbittertem Kampf die Bulgaren
von neuem . Das Dorf Skocivir fiel in ihre Gewalt .

Trotz heftigem Gegenangriffe konnte der Feind diesen
Ort nicht zurückerobern und wurde einen Kilometer weit

nach Norden zurückgeworfen . 200 Gefangene blieben in
der Hand unseres Verbündeten . Weiter westlich zwischen
Dobroveni uud Brod überschreiten die Serben weiter
die Ezerna . Die Bulgaren zogen sich nördlich von Brod
zurück . Auf unserem linken Flügel kamen französische
und russische Streitkräfte vor der neuen bulgarischen
Verteidigungslinie an , die von Kenali bis zum Prespa -
fee läuft .

Amtlicher englischer Bericht .
Englischer Bericht aus Saloniki vom 8 . Okt. : An

der Strumafront rückten unsere berittenen Truppen bis
zur Linie Kakraska -Salmak -Homondos vor . Sie stießen
auf wenig Widerstand . Weiter nördlich wurden die
Dörfer Cacdavuiah , Osmanli und Hazuatar besetzt .

Eine Ente .
Newyork , 10. Oktober . (W .T .B .) Associated

Preß veröffentlicht ein Telegr . ihres Verl . Mitar -
beiters , in dem dieser erklärt , das im Ausland umlau -

sende Gerücht , Gerard sei der Ueberbringer eines
Appells des Kaisers um eine amerikanische
Friedensvermittlung , sei ein völliger
Unsinn . . .

Der Eindruck tn Amerika .
Newyork , 10. Oktober . (Frkf . Ztg .) Die Blätter

äußern ihr Erstannen darüber , daß die d e u t s ch e n
Unterseeboote den atlantischen Handel zu
stören imstande sind . Die Newyork Times erklärt ,
daß dies nicht geduldet werden sollte '

, Herald und
Journal of Commerce äußern dieselbe Meiming ;
die World beschäftigt sich mit der Frage , ob dem
Völkerrecht Gesichtspunkte für die Beurteilung des
Falles zu entnehmen seien . Die Washingtoner Be -
Hörden enthalten sich einer Meinungsäußerung . Es
wird von manchen Seiten angedeutet , daß Deutsch-
land mehrere Unterseeboote nahe der amerikanischen
Küste habe und vielleicht eine geheime Tauchboot -
basis besitze .

Voraussichtliche Witterung am 11 . Oktober : Wech¬
selnd bewölkt , trocken, untertag mild .

Wasserstand des Rheins am 10 . Oktober früh :
Schusterinsel 272 , gefallen L8 . Kehl 362, gefallen 8.

Maxau 583 , gestiegen 7. Mannheim 515, gestiegen 4 .
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Wegweiser für das kaufende P
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* Friedrich Bios8 M M" MX §
Hoflieferant KARLSRUHE , Kaiserstr . 104 , Herrenstr . - Ecke q

Hofl. I . M . der Königin Viktoria von Schweden Q
Ö F. Wolff & Sohn 's Detail- Parfünierie Q
0 — Fernsprech -AnscEtluss Nr. 213 — 0

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in allen
Preislagen :

Moderne Schmuck - Gegenstände , Fächer jeder Art ö
Kunstgewerbliche Gegenstände . Q

Luxus - und Galanterie - Waren , Reise - , Leder - , 0
Q Bronze - , Haushalt - , Majolika- , Porzellan - , Holz- ,
7J

1 Kristall - Waren etc
Parfömerien , Toilette - Seifen , Toilette -Artikel .

^

•: e
Fortwährend Eingang von Neuheiten

aooocracxjcracjocÄQoooioocxjoiOGoaooioaocsoo

G . Paul
Uhrmacher — Karlsruhe

33 ttlarienftrafje 33

empfiehlt fein
grohes Lager in

Uhren
jeder Art

Optik und
Goldmaren

Speziell fürs feldl

Billige Cafdienuhren
Ketten , Cederarmbänder

Cafchenlampen,feldgläfer
Kompaffe und Brillen
Reparaturmerkstätte

Rabattmarken .

Kunstgewerbehaus C. F . Otto Müller
Karlsruhe Kaiserstrasse 144

Hervorragend vornehme Auswahl auf allen Gebieten des Kunstgewerbes

Porzellan , Steingut , Glas - und Kristall -Service

Eigene Werkstätten ffir Metalltreibarbeiten und Beleuchtungskörper .

Zweiggeschäfte : Mannheim und Baden - Baden .

Feldpostschachteln
in verschiedenen Grössen empfiehlt

Ludwig Erhardt
Papierhandlung Karlsruhe — Erbprinzenstr . 27 — Telepti . 898 .

« gF " Wiederverkäufer erhalten Rabatt . WA

Bernhard <dfer - Karlsruh« .
f WalüstraßeS : ? elef. ZSL7

Kolonialwaren und Delikatessen
Weine ♦ Liköre ♦ Südfrüchte • Kaffee-Ersatz ♦ ? ee ♦ Schokolaüe^

❖ Große Auswahl für Kelöpakete . ♦
m M Mein grosses Lager in fertigen Ilaus -

fil Q lg M M HM fahnen aller Nationen , sowie Fahnen
^ K1 HH M gl mit Iiandeswappen , ebenfalls mit

Jl Schriften als Hotel - oder Reklame -
D fahnen , auch Fahnen für Staats - und

städtische Gebäude empfiehlt in konkurrenzloser Ausführung

Willi . Nm tori SS ?

kf . Das Unterseeboot in der Tierwelt .
Unter der Ueberfchrift „ Ein Amazonenangriff unter

Wasser » veröffentlicht Wich . Boe Ische eine seiner an --
ziehenden naturwissenschaftlichen Plaudereien im neue -
sten Hefte von Ueber Land und Meer (Deutsche Per -
lags -Anstalt , Stuttgart ) , die sich mit den Schlupf -,
Grab -, Wegwespen und ihren Verwandten beschäftigt .
In unseren Teichen lebt ein Tier , so erfährt man da ,
das Unterseebootfahren gelernt hat , ein Infekt auf
raupenhafter Stufe . Es ist die Larve der sogenannten
Köcherfliege , die für sich einem uralten Patriarchen -
geschlechte, wahrscheinlich den Ahnen der Schmetterlinge ,
angehört . Diese Köcherfliegenlarve fährt Unterseeboot
im wahren Sinne des Wortes : sie hat '

sich nämlich durch
eigene Arbeit wirklich Werkzeug-artig ein Unterseeboot
erbaut ; mit feinen Seidenfäden hat sie kleine Steinchen
zu einer harten Wand versponnen und das Ganze inner -
lich sorgsam mit solcher Seide austapeziert ; nun hängt
sie drin und treibt sich im Nixengrunde umher . Unter
den Schlupfwespen gibt es nun eine Art , die ihre Flu -
gel in Wasserrüder umgewandelt hat , die zugleich als
Atmungsorgane unter Wasser dienen . Agriotypes — so
heißt diese Schlupfwespe — hat es nun auf das Unter -
seeboot der Köcherfliege abgesehen ; am Pflanzenwerk
tri die Tiefe kletternd , schlägt sie ' ihren Bohrstachel durch
die feste Bootswand hindurch bis an den Körper des
Bootsinhabers hinein , legt mit seiner Hilfe ihr Ei in
feinen Körper und zieht dann wieder ab . Die Wespen -
larve aber beginnt jetzt ihr grausames Spiel : sie ent -

wickelt sich auf Kosten ihres Wirtes , den sie aufzufressen

Emilie flaumann
Spezialgeschäft für feinen Damenputz

Karlsruhe i . B .
Waldstr . 49 — Tel . 3241

; Slä ?idige Ausstellung

|
/q ) von Wiener u . eig . Modellen . (e^ j

beginnt . Noch in letzter Not fährt der Kapitän mit sei-
nein Woote in den Hafen und sperrt von innen alles zu ,wie er es gewohnterweise für die eigene Puppenruhe
tut . Dann geht es ihm selber an den Kragen ; der böse
Pirat ist nun ganz Herr im gekaperten Schiffe , reinigt
es sorgsam , baut es noch etwas für feine Zwecke aus ,
legt sich dann selber darin zum behaglichen Puppen -
schlafe, und endlich , wenn er das Unterseeboot überhaupt
nicht mehr braucht , weil ihm inzwischen Flügel gewach,
sen sind , öffnet er die Tür , schwingt sich über den Wasser -
spiegel hinaus und führt das Leben einer Schlupfwespe ,die ihrerseits wieder unter Wasser die Unterseeboote der
Köcherfliegenlarve kentert und ihre Eier in sie legt .

In den Bereinigten Staaten hat sich schon eine Ge -
sellschaft gebildet , die den Verkehr zwischen Newyork uitb

Einkoclicglüser mit Gummiring
>/, • /« l 1/» Liter

45 SO 55 60 ÖS 4
Einmachgläser , Geleegläser , Stcicguttöpfe

Einkochapparate mit Thermometer ^ lü .50
Hans - und Küchengeräte

• Waldstrasse 51 , Karlsruhe
Rabattmarken f $ | Telephon 1134 .

London auf dem Wege durch die Luft ^noch in diesem
Jahre beginnen will . ( ! ) Ein schwedisches Blatt erfährt
über die'

se äußerst unwahrscheinliche Sache folgende Ein -
zelheiten : Die „ American Aircraft -Company " , die in
Wilmington eingetragen ist, hat ein Geschäftsvermögen
von 6 Mill . Dollars . Bereits im Oktober , spätestens
aber im November , sollen ihre Flugzeuge , die Postsen -
düngen , aber auch Fahrgäste , zwischen Europa und der
neuer Welt befördern sollen , in der Luft zu verkehren
beginnen . Die Flugzeuge , die in der Nähe von New -
York bereits im Bau sind, sind gewaltige Wasserflieger ;
sie verfügen über 300 Pferdekräfte und sollen eine
Stundengeschwindigkeit von 240 Kilometer erreichen .
Das Gewicht eines solchen riesigen Wasserfliegers be-
trägt rund 400 Kilogramm . Jedes Flugzeug soll etwa
den dritten Teil seines Eigengewichtes an Brennstosf
mitnehmen und im ganzen beinahe das Dreifache des
Eigengewichtes tragen können .

graphische Apparate
jeder Art und in allen Preislagen .

Veroitseriii*- M LiiHsr-Apporale
Apparate in Westentaschenformat für unsere Krieger im Feide.

Mb » Giock St Karlsruhe , Kaiserstrasse 33
Gegr . 1861. Erstes und ältestes Spezialgeschäft SSddautschlands . TcSeph . 51 .

Photo

Mass -Hnfewtigung ,
in

SWerren - u. 3Cna€enüleider
unter Garantie für tadellosen Sitz .

Reichhaltiges Lager in Jlf &l 'VGllSloffGTl

Mees & Löwe
Karlsruhe Kaiserstrasse 46 .

Grosse Anfertigungswerkstätte im Hause für Zivil u . Militär .

M & £ D £ und Galvano , nach jeder Vorlage und
Ht P 9 Cf IH für jeden Zweck , ebenso photolithogr .
Jfjjl Äj §üIC « ) Umdrucke und photogr . Ver -
w ^ w vy X» Wv ™

grösserungen erhalten Sie am besten bei

R
m « r Hirschstr . 88

. iWiayer

Trauer Sachen
werden in kürzester Zeit gefärbt . Massige Preise .

Färberei JS/t» WPeiSS
(E . Gärtner ) '

Rlumenstraße 17 KARLSRUHE . Tele.p/ton 23GG.

8eut @lsbashei « £p LZ
feinste Qualitäts -Zigarre | ^» Pfg .

H. P1E¥LE
KARLSRUHE .

feipfifs
empfiehlt unterzeichnete Apotheke ihre
Niederlage der plombierten
Oriiinal -Packun an der bomoopath .

Zentral -Apotheke von Dr . Willmar Schwabe -Leipzig .

«F. Becker , Berthold-Äpotheke , Karlsruhe
Rintheimerstrasse I .

Druckarb eilten
liefert schnell und billigst
in bester Ausführung die

Druckerei
mmm

Neu eingetroffen :
Ploekwnrst
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Mettwurst
Cervelatwurst
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peek .
Hermann 8424

TIETZ .

Bei Einkäufen und Bestellungen
die anf Grand von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden , bitten wir , sich auf den
„ Badischen Beobachter " beziehen zu wollen .

Kathol. Jugendverein für Mädchen
der Aststadt , Kartsruhe .

Theateraufführttng .
Sonntag , den 15. Oktober, wird im SlnnahauS zum 3 . mal

gespielt :

„Der Festungsplan ".
Beginn ' / -4 Uhr . Der Saal wird erst um 3 Uhr nach Beendigung

veS Gottesdienstes geöffnet . Ende 5' / « Uhr .
Eintritt : 1 . N »m . Platz 50 Pfg ., 2 . Platz 30 Pfg ., Schul -

linder 20 Pfg . Mitgliedskarte gilt als Eintrittskarte
Zur Vermeidung übergroßen Andranges wird gebeten , die Karten

im Voraus zu lösen bei Papierwarenhandlung Ilster , Ludwig -
Wilhelmstr . 3, und Cigarrengeschäft Kern , Ludwig -Wilhelmstraße 4.

Der Präses :

für jeäen Befucher von Bickesheim
von grohem Interesse

„U. C.krau von Bickesheim "
Wallfahrtsbuch für Bickesheim

2 . vermehrte Auflage ,
fiübfch in Leinwand gebunden Mk . 1 . 50 .

Zu haben in Bickesheim bei frau Brunner und bei der |
Buchhandlung Clemens Stark in Ttlalfch bei (Ettlingen . |

Städtisches Nahrungsmittelamt.
Wir verkaufen Mittwoch nachm . 2 Uhr an der

Milchrampe am alten Bahnhof

schöne Tasel -Aepfel
Es werden nur 5 Pfund abgegeben . 3123

Durch uns und unsere Agenten allerorts kann bezogen werden :

Kriegs- und Jriedcns-Kalkiidkr
für 191?.

144 Seiten, Preis 50

Wdacr Bonifatius - Kalender «
Kriegs -Zahrbuch für 1917.

108 Seiten, Preis 4 <y .

Sortimentsabteilung des Badischen Beobachters
Karlsruhe .

S ;,J ©atnitat u
in bester Ausführung . 34t1

DanietsKonfekUonshauS
Wilhelmstr . 1 Tr

Friedrichsbad
136 Kaiserstr . 13S .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

Pfennig
Samstags 40 Pfennig *
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